


Was im März geschah!
Der März hat uns ein reichliches Maß von Arbeit ge¬
bracht, die aber restlos und einwandfrei bewältigt wer¬
d e n k o n n t e .

S o h a b e n w i r a m 9 . M ä r z d a s T u r b i n e n m o t o r s c h i f f
„Heidelberg“ an die Hapag abgeliefert. Das Schiff ge¬
hört zu einer Serie gleicher Schiffe in Größe
10 000 tdw, die wir teils für die Hapag, teils für die
Ro land -L i n i e i n Au f t r ag haben . Besonde rs bemerkens¬
wert ist, daß wir in die „Heidelberg“ die erste von der
AEG nach dem letzten Weltkrieg hergestellte Turbinen¬
anlage eingebaut haben. Die Anlage kommt aus Berlin.
Das Schiff ist nach Ablieferung sofort mit Ladung in
See gegangen, hat die Zuladehäfen Bremen und Rotter¬
dam angelaufen und dann pünktlich nach dem F'ahrplan
Boston und Norfolk erreicht. Vom Kapitän erhielten
wir bei der Atlantiküberquerung die Nachricht, daß
das Schiff 16,5 sm macht und daß diese Geschwindig¬
k e i t e r h ö h t w e r d e n k ö n n t e .

Die „Heidelberg“ wird Ende April wieder in Hamburg
sein. Wir haben in unserer letzten Zeitung bereits Bil¬
der von diesem Schiff gebracht.

Am 20. März 1953 hatten wir die Ablieferungsprobefahrt
des Motorschiffes „Pasadena“, die ebenfalls zur vollsten
Zufriedenheit der Reedereivertreter ausgefallen ist.
Direktor Aschengreen hat in seiner Ansprache beim
Flaggenwechsel die gute Arbeitsleistung besonders be¬
tont und zum Ausdruck gebracht, daß er hofft, durch
weitere Aufträge die Beziehungen zwischen der Deut¬
schen Werft und der Det Ostasiatiske Kompagni
vertiefen. Als äußere Anerkennung der Leistung
Belegschaft spendete die Reederei 5000,— DM für den
K u l t u r f o n d s .

ladene Schiff in der Nordsee gute Fahrt. Einige Schwin¬
g u n g s - M e ß s p e z i a l i s t e n k o n n t e n n i c h t d i e g e r i n g s t e n
S c h w i n g u n g e n f e s t s t e l l e n , s o d a ß a m E n d e d e r F a h r t

v o n

StapeJJauf der „ßraunsdiweig '
Z U

die Meßtechniker vielleicht enttäuscht waren, während
d e r Ve r t r e t e r d e r R e e d e r e i u n d u n s e r e We r f t l e u t e u m
so zufriedener waren. Mit Rücksicht darauf, daß das
Schi ff sofor t von Cuxhaven aus d ie ers te Auslandsre ise
antreten sollte, ist auf See auch die Funkbeschickung
v o r g e n o m m e n w o r d e n , d i e d a s e i n w a n d f r e i e F u n k t i o ¬
n ieren der Funkgeräte bewies.
E i n i g e S c h w i e r i g k e i t e n h a t t e n s i c h v o r d e r P r o b e f a h r t
der „Giovanni Fassio“ ergeben. Als der Bronzepropeller
aufgesetzt werden sollte, machte uns der Sturm einen
S t r i c h d u r c h d i e R e c h n u n g , w e i l b e i d i e s e n A r b e i t e n
n ä m l i c h d e r S c h a f t b e s c h ä d i g t w u r d e u n d d a h e r a u s ¬
gewechselt werden mußte. Die ursprünglich auf den
30. März festgesetzt gewesene Probefahr t konnte daher
e r s t a m 3 1 . M ä r z s t a t t fi n d e n . D i e s e r T e r m i n m u ß t e u n ¬

bedingt gehalten werden, weil der Chartervertrag der
Reedere i d ie Best immung enth ie l t , daß „Giovanni

u n s e r e r

i . L

M S „ P a s a d e n a '

Schon am nächsten Tage, dem 21. März, erlebten wir
den Stapellauf des Turbinenschiffes „Braunschweig“
(10 000 tdw), das ebenfalls für die Hapag gebaut wird.
Der Stapellauf, gegen den von seiten der Wasserschutz¬
po l i ze i wegen des d icken Nebe ls g rößte Bedenken e r¬
hoben wurden, ver l ie f g la t t und ohne Zwischenfa l l . D ie
Werftleitung hatte das Radargerät des zur Reparatur
an der Werft liegenden Motortankers „John Augustus
E s s b e r g e r “ b e s e t z t u n d d a m i t d i e M ö g l i c h k e i t g e h a b t ,
d e n V e r k e h r a u f d e r E l b e z u k o n t r o l l i e r e n .

D e r l e t z t e Ta g d e s M o n a t s b r a c h t e u n s d a n n d i e
A b l i e f e r u n g s p r o b e f a h r t d e s M o t o r t a n k e r s
Fassio“ (16 800 tdw). Dieses Schiff wurde sehr gründlich
überprüft. Als Vertreter der Reederei, der Compagnia
Internazionale di Genova, Genua, nahm der Sohn des
Präsidenten der Gesellschaft, Dr. Giorgio Fassio, an der
P r o b e f a h r t t e i l . B e i W i n d s t ä r k e 9 m a c h t e d a s v o l l b e -

■■
Ü f

M T „ G i o v a n n i F a s s i o "
G i o v a n n i

Fassio“ am 31. März um Mitternacht auf See sein mußte.
Neben den Arbei ten an Neubauten haben wir e ine Viel¬
zahl von Reparaturen ausgeführt. Über einzelne, wie
z. B. über die Arbeiten an dem Tanker „Busen Rollo“,
„Toledo“ und „Malaya“, werden wir gesondert berichten.
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Grundstoß mit schweren Folgen
fressen bekommen. Während der Liegezeit aufMS „Toledo“ der Reederei W. Wilhelmsen, Oslo, hatte

gerade den Hafen von Karachi in Indien verlassen, um
via Aden die Heimreise anzutreten. Es wehte ein star¬
ker Südwest-Monsun, der die See gewaltig aufwühlte,
und außerdem hatte das Schiff mit starker Strömung

kämpfen. Der Südwest-Sturm und die Strömung
drückten das Schiff landeinwärts. Kurz nachdem der
Lotse das Schiff verlassen hatte, ging ein heftiger Stoß
durch den Schiffskörper, und das Schiff war plötzlich

anövrierunfähig geworden, weil das Ruder weggerissen
Bei späterer Besichtigung kam man zu dem Schluß,

daß das Schiff mit voller Fahrt eine Untiefe mit fel-
Grund passiert haben muß. Die Hauptmaschine

n e n z u

der Sandbank war bei Ebbe in der Nähe des Schiffes
immer ein lebhafter Betrieb. Die Inder suchten nämlich
auf alle Art und Weise, ein paar Annas zu verdienen.
So kamen sie mit Kamelen und luden die Schiffsbesat¬
zung ein, sich als Kamelreiter fotografieren zu lassen,
andere kamen mit possierlich angezogenen, dressierten
Affen, die kleine Kunststücke vorführen mußten usw.
Nachdem die Ladung restlos gelöscht war, wurde bei
Hochwasser versucht, das Schiff abzuschleppen, doch
der Versuch mißlang. Nun versuchte man, das Schilf
mittels großer Pontons zu heben, indem man schwere
eiserne Konsolen an die Schiflswand schweißte und bei
Ebbe die Pontons unter die Konsolen brachte. Bei Flut
sollten dann die immer stärker gegen die Konsolen
drückenden Pontons das Schiff so viel heben, daß es bei
Hochwasser schwimmend war. Diese Methode wurde

Mißerfolg. Dann versuchte man zusätzlich durch
Sprengungen eine Grube im Sandboden zu schaffen,
aber auch dies Verfahren war nicht von Erfolg gekrönt.
Man beschloß .letzt, das Schiff mit starken Schleppern
abschleppen zu lassen, jedoch unter Zuhilfenahme der
Haup tmasch ine ,
m.ußte eine neue Kühlwasserversorgung geschaffen wer¬
den, denn die Kühlwassereintritte am Schiff waren mit
Sand blockiert. So wurde mit großem Hallo ein transpor¬
tables Pumpenaggregat an Bord gebracht und an der
Bordwand so t ief aufgehängt, daß .die Pumpe ansaugen
konnte. Nach langem Bemühen gelang es dann endlich
mit vereinten Kräften, das Schiff flott zu bekommen
und nach Bombay einzuschleppen. Dort wurde das
Schiff zwecks gründlicher Bodenbesichtigung eingedockt.
„Toledo“ hatte den Grundstoß am 31. Juli v. J. bekom¬
men, wurde erst am 8. November wieder flott und traf
fünf Tage später in Bombay ein. Das Schiff blieb drei
Tage im Dock, und man konnte sich noch nicht einig
werden, ob das Schiff als Totalverlust zu betrachten
sei, also abwrackreif, oder ob sich die Wiederherstel¬
lung doch noch lohnen würde. Es wurden durch Sach¬
verständige, sowohl von der Reederei wie auch von der
Assekuranz, Schätzungen vorgenommen und Spezifika¬
tionen für Anfragen bei verschiedenen Werften aus¬
gearbeitet, und nachdem die Angebote der Werften
Vorlagen, fiel die Entscheidung zugunsten der Wieder¬
h e r s t e l l u n g .

z u

m

w a r .

s i g e m
war noch intakt, und so arbeitete sich das Schiff noch
fünf Tage lang südwärts, um den Hafen von Bombay
z u e r r e i c h e n .

e i n

U m l e t z t e r e g e b r a u c h e n z u k ö n n e n .

Man setzte das Schil l auf eine Sandbank

Dies gelang mit dem steuerlosen Einschraubenschilf
jedoch nicht, und man setzte am sechsten Tag das Schliff
auf eine Sandbank. Man war nahe der Küste, und bei
Ebbe konnte man den Schaden nun klar erkennen.
Ruder weg, Achtersteven zum größten Teil weg und
Propeller stark beschädigt.

Am 14. Januar d. J. nahm der große holländische See¬
schlepper „Noord-Holland“ die „Toledo“ auf den Haken
und kam damit am 9. März wohlbehalten bei der DW
in Finkenwerder an. Für die Fahrt durch den Suez¬
kanal und von Elbe Ibis Hamburg mußte „Noord-Hol¬
land“ zum Bugsieren durch das verhältnismäßig enge
Fahrwasser einen kleineren Schlepper zu Hilfe nehmen.
Die kleine auf „Toledo“ verbliebene Besatzung war sehr
froh, den langen langweiligen Seetörn endlich hinter

Ing. Meusels i c h z u h a b e n .

Buder weg, j lchtersteven zum Tei l weg

Nachdem das Wetter sich beruhigt hatte, galt es, das
Schiff fiottzumachen. Das Schiff hatte volle Ladung und
dieselbe wurde bei Ebbe auf Wagen mit Gummirädern
und bei Flut in Leichter umgeschlagen. Um die etwa
7000 tschwere Stückgutladung zu löschen, brauchte man
einen Monat. Dabei gab es einmal ein Malheur, nämlich
ein schon mit mehreren tausend Kisten Rosinen be¬
ladener Leichter sprang leck und buddelte ab. Vielleicht
haben später Affen und Kamele die „gesalzenen“ Rosi- Bord gebrachtEin transportables Pumpenaggregat wurde an
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Mit einem DW-Tanker-Neubau auf Reisen
V o n I n g . H e i n r i c h F r i c k e

(1. Fortsetzung)

Ais dieses durchgeführt war, sah man an der Steuer¬
bordseite beim Ladeanschluß eine kleine Boje treiben,
an der die Unterwasserladeleitung befestigt ist. Ein
Pier ist nicht vorhanden, und bis zum Anlegeplatz ist
es ungefähr 1km. Da man in dieses Gewässer wegen
d e r v o r h e r r s c h e n d e n N o r d o s t w i n d e n i c h t o h n e B a l l a s t
einlaufen darf, sind von der Texaco auch die nötigen

l ieh angelegt . Kommt man von hier etwas wei ter an die
Behausungen der Neger heran, dann wird es unfreund¬
licher. Stinkige, dreckige und ausgefahrene, schlammige
S t r a ß e n ! D i e S c h w e i n e w ü h l e n a m S t r a ß e n r a n d i m
M u t t o d e r g r u n z e n v o r d e n o f f e n e n B r e t t e r t ü r e n d e r
Eingeborenenhütten. Auffallend viele Papageien krei¬
s c h e n v o r d e n B r e t t e r b u d e n u n d s c h a u k e l n i n e i n e m
Sitzring. Bei einem Blick in die Hütten fällt einem auf,
daß in jedem Raum wenigstens ein Mutter-Maria- oder
Jesus-B i ld au f gehängt i s t . Es s ind im S t raßenb i ld h in
und wieder die Pfaffen in ihrem schäbigen Talar anzu¬
treffen, und ich konnte nicht weniger als vier Kirchen
zählen. Die vielen Kinder laufen, wenn nicht nackend,
dann in zerfetzten Lumpen herum, und alle barfuß und
ohne Kopfbedeckung. Nach dieser Rundfahrt war jeder
f r o h , w i e d e r a n B o r d z u s e i n . B a l d w u r d e d a n n a u c h
die Weiterreise angetreten. Es ging wieder gen Norden,
und zwar nach Philadelphia am Delaware River. Diesen
Hafen erreichten wir nach knapp fünf Tagen Fahrzeit.
Kaum am Kai festgemacht, wurde auch schon mit dem
Abgeben der Ladung begonnen. Eine so große Be¬
wachung mit Pol izei und sonst igen Behinderungen
kenn t man do r t d rüben n i ch t w ie be i uns i n Deu tsch¬
land. Es wurde tapfer in der Maschine gearbeitet, und
es kümmerte sich niemand darum. Abends kam großer
B e s u c h , d e r R e e d e r w a r m i t s e i n e r F a m i l i e a n B o r d
gekommen. Die kleine Karen, die das Schiff beim Sta¬
p e l l a u f t a u f t e , w a r a u c h d a b e i . Vo m C h a r t e r e r w u r d e
während des Essens dann auch bekanntgegeben, daß
der Streik in Chile sein Ende gefunden habe, und die
Kraftwerke wieder arbeiteten. Das bedeutete, daß nun
auch zur Versorgung der Werke Öl herangeschafft wer¬
den mußte. Am anderen Tag ging es dann mit Ballast
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E in For i auf Curapao

Einrichtungen zum Aufnehmen des schmutzig-öligen
Ballastwassers geschaffen. Zur Überwachung, daß kein
Öl in der Bucht über Bord gepumpt wird, kommen spe¬
ziell zwei bewaffnete Pistoleros an Bord. Es wird
den Arbeitern jetzt die Boje mit den Ketten zu den bei¬
den Leitungen an Deck gehievt. Durch weiteres Auf¬
holen der Ketten kommen dann bald die am Grunde
liegenden Schlauchenden der stählernen Ölleitung
Tageslicht, und nach Abnehmen der Blindflanschen wer¬
den sie an Deck an der Übergabestation angeschlossen.
Jetzt geht das Abgeben von Ballastwasser vor sich. Es
wird durch diese ünterwasserleitung an Land in ein
großes Klärbecken gepumpt, von welchem nur geklärtes
Wa s s e r w i e d e r i n s M e e r z u r ü c k fl i e ß t . D a n a c h w e r d e n
die Lade-Öltanks inspiziert und danach wird dann auf
Öl umgeschaltet. Von den am Berghang aufgestellten
Ta n k s l ä u f t d i e L a d u n g u n t e r F a l l d r u c k a l l e i n
Schiff in die Tanks. Langsam sackt es ab, bis von Bord
nach den Tiefgangsmarken abgestoppt wird. Jetzt wird
mit einer Lade-Ölpumpe von See ungefähr zehn Minuten
durch die ünterwasserleitung zurückgepumpt, um das
Öl daraus zu verdrängen. Ist die Leitung somit mit
Wasser gefüllt, wird sie an Land abgesperrt, die An¬
schlüsse an Deck weggenommen, Blindflanschen
gesetzt und die Leitungen wieder auf den Meeresgrund
abgesenkt und die Boje über Bord gesetzt. In dem Orte
selbst herrschte eine Bullenhitze. Für die Angestellten
der Texaco sind auf den Hügeln vorbildliche Siedlungen
angelegt. Es sind fast alles Ledige, die dort beschäftigt
sind, doch haben einige ihre Familien auch dort. Bei
einem Bordbesuch erging die Einladung zu einer Rund¬
fahrt durch die Ortschaft mit ümgegend, an der ich auch
teilnehmen konnte. Dabei taten sich die Gegensätze noch
krasser auf als auf der Insel Trinidad. Wo es sich um
Gebäude und Anlagen der Ölfirmen handelte, fand
peinl iche Sauberkeit und bestgepflegte Gärten und
Parkanlagen, auch die Straßen sind breit und vorbild-

v o n

a n s
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v o r - Im Fo^^ steheji uralte Kanonen herum

nach See, und unser Ziel Curacao wurde nach vier
Tagen erreicht. Diese Insel im Karibischen Meer vor
der Küste von Venezuela gehört mit Aruba zum hol¬
ländischen Besitz. Auf beiden Inseln gibt es kein Erdöl¬
vorkommen, dieses wird vielmehr mit einer ansehn¬
lichen Flotte kleiner, flachgehender Doppelschrauben-
Tankschiffe mit Dampfantrieb vom südamerikanischen
Festland aus dem Binnensee von Maracaibo Tag und
Nacht herangefahren, in der gewaltigen Raffinerie der
Curagaoschen Petroleum-Industrie Matschappy wird
das Crudeoil in alle vorkomenenden Handelssorten
aufgespalten und mit den Großtankern abtransportiert.

m a n



Diese Insel ist ungemein wichtig als Ölzentrum im Kari¬
b ischen Meer, es werden dor t täg l i ch 10 b is 15 Groß¬
t a n k e r a b g e f e r t i g t , u n d m i t i h r e n F r a c h t e n t r e t e n s i e
Re isen nach a l len mög l i chen P lä tzen der We l t an . D ie
g a n z e B e v ö l k e r u n g v e r d a n k t i h r e n v e r h ä l t n i s m ä ß i g
h o h e n S t a n d a r d a l l e i n d e m ö l . H i e r g i b t e s n i c h t d i e

triert und gereinigt als Nutzwasser oder verdampft und
k o n d e n s i e r t a l s T r i n k w a s s e r v e r w a n d t w i r d . M a n h a t

d o r t w e n i g s t e n s b e i j e d e m H a u s e i n e p r o v i s o r i s c h e
Zapfste l le , in den besseren Häusern is t a l les säuber l ich
e ingebaut . Für Grünanlagen is t man e i f r ig am Arbei ten,
e s w e r d e n d i e w e i c h e n L a v a m a s s e n g e m a h l e n u n d a n
d e n S t r a ß e n u n d a u f d e n G r ü n fl ä c h e n w e r d e n d a m i t

von auswär ts e ingeführ te Bäume, St räucher und Büsche
angepfianz t . Wegen de r vo rhe r r schenden No rdos tw inde
i s t das K l ima seh r e r t r äg l i ch . An V iehzeug finde t man
au f den Inse ln nu r w i l d umher lau fende Z iegen , we lche
s i c h v o n d o r n i g e m G e s t r ü p p u n d j u n g e n K a k t e e n e r ¬
nähren , auch finde t s i ch ge legen t l i ch ma l e in dü r f t i ge r
G r a s h a l m . A l l e G e b r a u c h s g ü t e r m ü s s e n i m p o r t i e r t
werden, nach längerer Bet rachtung s te l l t man fes t , daß
d ie Pre ise t ro tzdem noch n ied r ige r l i egen a ls be i uns .
A l s Ve r k e h r s k n o t e n p u n k t i m L u f t v e r k e h r b e s i t z t C u r a -
g a o a l s a u c h A r u b a e i n e n a n s t ä n d i g e n F l u g h a f e n u n d
is t mi t v ie r H in- und Rückflügen in der Woche an dem
T r a n s a t l a n t i k v e r k e h r a n g e s c h l o s s e n . A u c h w i r d d e r
Ka r i b i sche Raum in ausgedehn tem Maße von h ie r be¬
flogen.

Die einzige Ausbeute, die sich auf der Insel noch bietet,
i s t de r Re ich tum an Na tu rphospha t , we lcher am West¬
ende abgebaut wird. In den Jahren vor dem Kriege ging
h i e r v o n d a s m e i s t e n a c h E u r o p a , n e u e r d i n g s g e h t e s
m e h r n a c h d e n U S A .

Mi t e iner vo l len Ladung so l l je tz t d ie Fahr t nach Ch i le
ange t re ten we rden . Zunächs t s i nd es 692 sm b i s zum
Panamakanal , d iese Dis tanz wi rd in ungefähr 50 Stun¬
d e n a b g e l a u f e n . A u f d e r R e e d e v o n C r i s t o b a l - C o l o n
wird je tz t ers t mal geanker t , und werden d ie Meßbr ie fe
überprüf t und von v ier Beamten an Hand des Genera l¬
p lanes S t i chp roben über Länge , B re i te und Höhe ve r¬
sch iedene r abzug fäh ige r Räume nachgemessen . Da es
schon zur Dämmerung einsetzt, muß hier bis zum näch¬
s ten Morgen am Anker l i egend verwe i l t werden . Gegen
6.00 Uhr am nächsten Tage kommen Lotse und Kanal¬
m a n n s c h a f t e n a n B o r d , b r i n g e n i h r K u r z w e l l e n t e l e f o n
a u f d e r B r ü c k e i n h a n d l i c h e r N ä h e d e s R u d e r h a u s e s f ü r
d e n L o t s e n i n B e t r i e b s b e r e i t s c h a f t , u n d n u n k a n n e s
losgehen.

Das war der Heiseweg der »Karen Naess"

schäbigen Hütten, wie man s ie in Tr in idad antr i f f t , vor¬
n e h m l i c h i s t a l l e s a u s S t e i n g e b a u t , d i e D ä c h e r m i t
Wel lb lech be legt oder auch mi t Z iege ln . Auf Sauberke i t
w i r d v i e l m e h r W e r t g e l e g t , u n d m a n s i e h t , d a ß d i e
H o l l ä n d e r a l l e s u n t e r n e h m e n , w a s d e r Ve r w i r k l i c h u n g
e i n e s m o d e r n e n U m s c h l a g p l a t z e s d i e n l i c h i s t . E i n e
g r o ß e S o r g e h a b e n d i e s e I n s e l n , e s r e g n e t d o r t s e h r
s e l t e n , d i e Ve g e t a t i o n i s t d e m z u f o l g e n u r d ü r f t i g u n d
m i t d e m Tr i n k w a s s e r i s t e s a r g b e s t e l l t . E s w i r d z u m
g r ö ß t e n Te i l a u s S e e w a s s e r v e r d a m p f t , h ä u fi g b r i n g e n
T a n k s c h i f f e a u f i h r e n B a l l a s t f a h r t e n F l u ß - o d e r R o h ¬

w a s s e r m i t i n i h r e n L a d e t a n k s , w e l c h e s d o r t d a n n fi l - (Wi rd fo r tgese tz t . )

Entstehung und Eigenschaften
der Röntgenstrahlen

Wie wi r a l le w issen, werden d ie geschweiß ten Baute i le
r e g e l m ä ß i g , i n s b e s o n d e r e b e i m Z u s a m m e n f ü g e n d e s
S c h i f f e s a u f d e n A b l a u f b a h n e n , u n t e r s u c h t . F r ü h e r
h a t t e n w i r d a z u r e c h t u m s t ä n d l i c h e M e t h o d e n u n d
schwerfä l l ige Geräte. Jetzt machen wir unsere Röntgen¬
a u f n a h m e n m i t n e u z e i t l i c h e n t r a n s p o r t a b l e n A n l a g e n
der F i rma Sei fer t &Co. in Hamburg (Abb. 1) , d ie sogar
d u r c h M a n n l ö c h e r h i n d u r c h g e h e n . A n d e r E n t w i c k l u n g
solcher fahrbaren Anlagen is t d ie Deutsche Werf t maß¬
gebl ich bete i l ig t .

I m B e t r i e b w i r d o f t d i e F r a g e g e s t e l l t : W i e k o m m e n
R ö n t g e n b i l d e r z u s t a n d e , w a s s i n d e i g e n t l i c h R ö n t g e n ¬
s t r a h l e n u n d w i e e n t s t e h e n s i e ? D i e F r a g e n s o l l e n h e u t e
b e a n t w o r t e t w e r d e n .

D i e R ö n t g e n s t r a h l e n s i n d e i n T e i l d e r „ S t r a h l e n d e n
E n e r g i e “ , z u d e r a u ß e r i h n e n a l s b e k a n n t e V e r t r e t e r
das L i ch t und d ie e lek t r i schen Rad iowe l l en , f e rne r d ie
W ä r m e s t r a h l e n u n d d i e G a m m a s t r a h l e n g e h ö r e n . S i e
u n t e r s c h e i d e n s i c h v o n e i n a n d e r d u r c h d i e L ä n g e i h r e r
We l l e n , a b e r p fl a n z e n s i c h a l l e m i t d e r g l e i c h e n G e ¬
schwindigkei t von 300 000 km/sec (L ichtgeschwindigkei t )
f o r t . D i e K l e i n i g k e i t d e r W e l l e n l ä n g e d e r R ö n t g e n ¬
st rah len is t der Grund fü r d ie Fäh igke i t , a l le S to f fe zu

d u r c h d r i n g e n . I n v i e l f a c h e r H i n s i c h t h a b e n s i e d i e
E igenschaf t des s ich tbaren L ich tes , von denen s ie s ich
nur du rch d ie kü rze ren We l len längen un te rsche iden . In
e in i gen E igenscha f ten abe r f o l gen d ie Rön tgens t rah len
e i g e n e n G e s e t z e n , u n d g e r a d e a u f d i e s e n b e s o n d e r e n
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E i g e n s c h a f t e n b e r u h t i h r e Ve r w e n d u n g i n d e r Te c h n i k
u n d a u f a n d e r e n G e b i e t e n .

B e k a n n t l i c h i s t e s l e i c h t , e i n e n g e w ö h n l i c h e n L i c h t ¬
s t r a h l , e t w a e i n e n S o n n e n s t r a h l , a u s s e i n e r R i c h t u n g
abzu lenken, z . B . mi t e inem Spiege l , und be i sch ie fem
Einfa l l auf e ine Flüssigkei t zu brechen und durch Gi t ter
z u b e u g e n . D u r c h B e u g u n g k a n n m a n L i c h t i n s e i n e
F a r b e n z e r l e g e n , d a d e r G r a d d e r A b l e n k u n g f ü r d i e
ve rsch iedenen We l l en längen ve rsch ieden i s t . Rön tgen¬
s t rah len können n ich t au f genann te We isen gesp iege l t ,
g e b r o c h e n o d e r a b g e b e u g t w e r d e n ; s i e d u r c h d r i n g e n
v ie lmehr jeden s ich ihnen in den Weg s te l lenden Kör¬
p e r g r a d l i n i g , s o w e i t s i e n i c h t v o n d i e s e m a b s o r b i e r t
o d e r g e s t r e u t w e r d e n . D a s E i n d r i n g e n d e r R ö n t g e n ¬
s t r a h l e n i n e i n e n K ö r p e r h ä n g t a b v o n d e r W e l l e n ¬
länge . I n de r Werks to f f p rü fung a rbe i t e t man m i t ku rz¬
welligen Röntgenstrahlen, wobei die auf den Werkstoff
a u f t r e f f e n d e n S t r a h l e n i n m e h r o d e r w e n i g e r g e ¬
schwächter Form auf der gegenüber l iegenden Sei te des
K ö r p e r s i n u n v e r ä n d e r t e r R i c h t u n g w i e d e r a u s t r e t e n .
W ie g roß d iese r Te i l i s t , häng t ab von de r D i cke des
W e r k s t ü c k e s u n d v o n d e r c h e m i s c h e n N a t u r d e s S t o f f e s .
S t o f f e m i t g e r i n g e m A t o m g e w i c h t u n d k l e i n e r D i c h t e ,

g e s t o ß e n u n d v o n d e r A n o d e a n g e z o g e n . H i e r d u r c h
w e r d e n d i e E l e k t r o n e n g l e i c h s a m b e s c h l e u n i g t u n d
p ra l l en au f d ie Anode . Nun bes i t z t j ede r i n Bewegung
befindl iche Körper e ine von se iner Masse und von se i¬
ner Geschwind igke i t abhäng ige „Energ ie der Bewegung“
(k ine t ische Energ ie ) , d . h . e r i s t fäh ig , be i se iner Ab¬
bremsung Arbe i t zu le is ten. E in Te i l der auf der Anode
a u f s c h l a g e n d e n E l e k t r o n e n w i r d d a b e i i n s t r a h l e n d e
E n e r g i e u m g e w a n d e l t , w ä h r e n d e i n g r o ß e r Te i l i n
Wärmeene rg ie übe rgeh t und e i ne E rh i t zung de r Anode
b e w i r k t . D i e s t r a h l e n d e E n e r g i e t r i t t i n F o r m v o n
R ö n t g e n s t r a h l e n a u f .

D i e s c h e m a t i s c h e D a r s t e l l u n g d e r R ö n t g e n s t r a h l e n i n
Abb. 2 , an der w i r d ie Ents tehung der Röntgenst rah len
k e n n e n g e l e r n t h a b e n , s o l l n o c h e t w a s w e i t e r e r k l ä r t
we rden . D ie Rön tgens t rah lung en ts teh t au f de r Anode ,
wo d ie E lek t ronen au fp ra l l en bzw. abgebrems t werden .
D i e S t r a h l u n g b r e i t e t s i c h d a n n j e n a c h A u s b i l d u n g
der Anode in best immten Richtungen im Raum aus. Die
A u f t r e f f fi ä c h e d e r E l e k t r o n e n a u f d i e A n o d e n e n n t m a n
d e n B r e n n fi e c k b z w . F o k u s . D i e F o r m d e s B r e n n fi e c k e s
i s t a b h ä n g i g v o n d e r . F o r m d e s G l ü h f a d e n s u n d d e r
A n o d e . D i e S c h ä r f e d e s B i l d e s i s t d u r c h d i e A b m e s s u n ¬
gen des Brennfieckes bedingt. Je kleiner der Brennfieck,
um so schärfer werden die Bi lder, jedoch kann man bei
größeren Leistungen über ein bestimmtes Maß nicht
h e r u n t e r g e h e n . D e r F o k u s b e t r ä g t b e i d e n g e b r ä u c h ¬
lichen Geräten etwa 5-^7 mm 0. Es gibt auch noch
d ie sogenann ten Fe in fokus röh ren , de ren Le i s t ung abe r
b e d e u t e n d g e r i n g e r i s t u n d f ü r Ve r g r ö ß e r u n g e n v o n
Scha t tenb i l de rn gee igne t s ind . Der Fokus be t räg t e twa
0,2 0,1 mm 0.
Um den Nachwe is zu füh ren , ob Rön tgens t rah len vo r¬
handen sind, kann man einen Leuchtschirm vor die
R ö h r e h a l t e n . D i e s e r b e s t e h t m e i s t e n s a u s e i n e m K a l ¬
z i u m - W o l f r a m i t - o d e r Z i n k s u l fi d - A u f s t r i c h . L e u c h t e n
d i e s e a u f , s o s i n d S t r a h l e n v o r h a n d e n . D i e L e u c h t ¬
erscheinung nennt man Fluoreszenzwirkung. Ein an¬
derer Weg ist die fotografische Wirkung. Die wirksame
Substanz der zur Zei t in der Röntgentechnik gebräuch¬
lichen Fotoschichten ist Bromsilber (Ag. Br.), das gleich¬
mäßig in Gelatine eingebettet ist (Emulsion). Die ein¬
zelnen Ag.-Br.-Teilchen sind dabei durch einen be¬
s o n d e r e n „ R e i f u n g s p r o z e ß “ z u g r ö ß e r e n K ö r n e r n z u ¬
sammengeballt, wodurch eine erhebliche Empfindlich¬
k e i t s s t e i g e r u n g e r r e i c h t w i r d . D i e G r ö ß e d e r K ö r n e r
l i e g t d i c h t u n t e r d e r A u fl ö s b a r k e i t d e s m e n s c h l i c h e n
Auges. Die Röntgenstrahlung wirkt nicht unmittelbar
a u f d a s S i l b e r s a l z e i n , s o n d e r n e r z e u g t i n d e r F o t o ¬
schicht Elektronen, die dann durch die Geschwindigkeit
die Ag.-Br.-Körner treffen und so verändern, daß diese
im Entwick ler zu meta l l i schem, schwarzem Si lber redu¬
z i e r t w e r d e n . F o t o - E l e k t r o n e n - E f f e k t .

E ine sehr bedeutende Erhöhung der Schwärzungen e r¬
h ä l t m a n d u r c h d i e Ve r w e n d u n g v o n Ve r s t ä r k e r f o l i e n
bzw. Schi rmen, d ie den Fotoemuls ionen angepreßt wer¬
d e n . I n d e r M e d i z i n u n d Te c h n i k w e r d e n n o c h s e h r v i e l

d i e s o g e n a n n t e n S a l z - o d e r L e u c h t f o l i e p v e r w e n d e t
(Ka l z i um-Wo l f r ama t ) . Jedoch s i nd de ra r t i ge Au fnahmen
n ich t sehr schar f , da das F luoreszenz l i ch t s te ts s t reu t .
Auße rdem w i r k t s i ch das Ko rn de r Sa l z fo l i e nach te i l i g
aus. Die Bild güte ist nicht besonders hoch, und die er¬
reichbare Fehlererkennbarkeit liegt etwa bei 1,5-4-2.0 ®/o.
B e i d e m h e u t i g e n S t a n d d e r Te c h n i k i s t d i e g e r i n g e
Feh lererkennbarke i t der Sa lz fo l ie n ich t mehr t ragbar.
M a n h a t s e i t e i n i g e r Z e i t g e f u n d e n , d a ß b e s t i m m t e
s c h w e r a t o m i g e S u b s t a n z e n b e i B e s t r a h l u n g m i t k u r z ¬
wel l igem Licht Elektronen ausstoßen und die Fotoschicht
s c h w ä r z e n . E s k o m m t a u c h s e h r a u f d i e A u s s t o ß g e ¬
schwindigkei t der E lekt ronen an. Um diese zu bremsen,
l ä ß t m a n s i e d u r c h a u ß e r o r d e n t l i c h d ü n n e B r e n n s c h i c h t e n

v e r s c h i e d e n e r S t o f f e l a u f e n , w o d u r c h w i e d e r E n e r g i e
erzeugt wird. Die außerordent l ich dünnen Schichten s ind
ges ta l t s l os , und d ie l e t z te Sch i ch t bes teh t aus re inem

K o t h o d t n -
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Abb. 2: Entstehung der Röntgenstrablen in einer Röntgenröhre

z. B. organische Stoffe, wie Pfianzen und Knochen,
Kunstharze sowie Leuchtmetalle, Beton usw., durch¬
strahl t man langwel l ig. Stoffe mit höherem Atom¬
gewicht, wie Eisen, Zinn und Blei, werden mit viel kür¬
zeren, sogenannten harten Strahlen durchstrahlt. Natür¬
lich kann bei einer Strahlung von bestimmter Härte und
W e r k s t o f f d i c k e d e r a u s t r e t e n d e S t r a h l e n a n t e i l g l e i c h
Null werden. Durch Benutzung härterer, also kürzerer
S t r a h l e n k a n n d a s W e r k s t ü c k a b e r w i e d e r d u r c h s t r a h l t

werden. Die Härte der Röntgenstrahlung kann durch
Veränderung der Spannung erreicht werden. Bei nie¬
driger Röhrenspannung, z. B. 50 000 bis 100 000 Volt, sind
d i e S t r a h l e n n o c h v e r h ä l t n i s m ä ß i g w e i c h b z w. l a n g ¬
wellig, darüber hinaus, etwa 100 000' bis 300 000 Volt,
hart (kurzwellig). Der angegebene Bereich soll nur Bei¬
spiel für den Begriff von „weicher und harter Strah¬
lung“ vermitteln, jedoch ist der Ausdruck relativ zu
v e r s t e h e n .

I n d e r M a t e r i a l p r ü f u n g w e r d e n R ö n t g e n s t r a h l e n h e u t e
p r a k t i s c h n u r i n a b g e s c h m o l z e n e n , h o c h e v a k u i e r t e n
Röntgenröhren erzeugt . In Abb. 2 is t e ine so lche Röhre,
w i e s i e i n d e r M a t e r i a l p r ü f u n g Ve r w e n d u n g fi n d e t , i n
e i n f a c h s t e r F o r m d a r g e s t e l l t . I n d e m G l a s k o l b e n b e ¬
findet s ich die Kathode (k) und die Anode (a). Die Ka¬
t h o d e h a t e t w a i n d e r M i t t e d e s G l a s k o l b e n s e i n e H e i z ¬
w e n d e l w i e b e i e i n e r G l ü h l a m p e , d i e a u c h m i t 6 ^ 1 2
Vo l t z u m G l ü h e n g e b r a c h t w i r d . E s i s t e i n e b e k a n n t e
p h y s i k a l i s c h e Ta t s a c h e , d a ß j e d e r g l ü h e n d e K ö r p e r
E l e k t r o n e n , a l s o Te i l c h e n n e g a t i v e r E l e k t r i z i t ä t , a b ¬
spal tet und aus seiner Oberfläche austreten läßt. Dieser
Vorgang w i rd a l so an dem g lühenden Faden e in t re ten ;
d i e a u s g e t r i e b e n e n E l e k t r o n e n l a g e r n d a n n i n F o r m
e i n e r „ E l e k t r o n e n w o l k e “ i m R a u m u m d i e S p i r a l e . H a t
d i e a n g e l e g t e H o c h s p a n n u n g n u n e i n e s o l c h e P o l u n g ,
daß die Kathode negat iv, d ie Anode posi t iv auf geladen
wird, so werden die Elektronen von der Kathode ab-
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i n d e r M e d i z i n b e i K n o c h e n b r ü c h e n m i t d e n n e u e n ,
sogenannten Neotronf olien nach Adler-Dr. Voigt bedeu¬
tende Erfolge erzielt worden. In der nächsten Abhand¬
lung sollen Aufnahmen gezeigt werden, insbesondere
die Deutung der Bilder von Bauteilen eingehend be¬
sprochen werden .

Gold . Mi t der beschr iebenen Vers tärker fo l ie lassen s ich
B i l d e r v o n h o h e r G ü t e m i t F e h l e r e r k e n n b a r k e i t e n v o n

0,4 ^0,6 ®/o hersteilen. Die Bilder sind zudem noch von
a u ß e r o r d e n t l i c h e r B r i l l a n z . D u r c h d i e s e n e u e E i g e n ¬
schaft der Röntgenfolien ist das Gebiet der Röntgen¬
untersuchungen bedeutend erweitert worden. Auch sind I n g . A d l e r

L a M o n t - S c h i f f s k e s s e l

Schlangenlänge abhängig ist. Der Bereich der Düsen¬
durchmesser liegt etwa zwischen 5bis 7cm. Die Rech¬
nung kann durch Messung während des Betriebs-

Nach etwa zwölfjähriger Unterbrechung haben wir für
d i e i n A u f t r a g b e fi n d l i c h e n Tu r b i n e n s c h i f f e d e r H a p a g
und de r Ro land -L in ie w iede r Ge legenhe i t , Dampfkesse l
m i t g r ö ß e r e m D r u c k u n d h ö h e r e r D a m p f t e m p e r a t u r
nach dem La Mon t -Umwä lzsys tem zu bauen .
Manche r A rbe i t skamerad mag s i ch f r agen , wa rum bau t
man h ie r fü r ke ine a l tbewähr ten Zy l i nde rkesse l , w ie s ie
f ü r u n s e r e Ta n k e r z u r A u f r e c h t e r h a l t u n g d e s H i l f s ¬
b e t r i e b e s v o r g e s e h e n s i n d u n d l a u f e n d i n u n s e r e r
Kesse lschmiede ange fe r t i g t werden?
Hiergegen sprechen mancherlei Gründe, die nachstehend
k u r z e r l ä u t e r t w e r d e n :

Zylinderkessel haben einen niedrigen Wirkungsgrad, ein
hohes Gewicht, welches noch durdi den großen Wasser¬
inhalt vermehrt wird, und sind nur bei Dampfdrücken
b i s z u 1 6 a t ü a n w e n d b a r . B e i h ö h e r e n D r ü c k e n w ü r d e n
d ie Wands tä r ken de r Man te lb l eche v i e l zu d i ck , dahe r
fert igungsmäßig und preisl ich sehr unwirtschaft l ich
w e r d e n .

Die bei Zylinderkesseln je m^ Heizfläche zu erzeugende
Dampfmenge beträgt bei Ölfeuerung und künstlichem
Zug etwa 25 kg in der Stunde, bei La Mont-Kesseln
l ä ß t s i c h d i e H e i z fi ä c h e n b e l a s t u n g b i s z u m v i e r f a c h e n
Betrag steigern. Auch die Höhe der erreichbaren Über¬
hitzungstemperatur, die schließlich ein Maßstab für den
Energieinhalt des Dampfes ist, läßt sich bei Zylinder¬
kesseln nur bis auf 300 bis 320° Cbringen. Sehr ungün¬
s t i g w i r k t s i c h g l e i c h f a l l s d i e l a n g e A n h e i z d a u e r d e r
K e s s e l a u s .

Aus diesen Gründen geht eindeutig hervor, daß Dampf¬
k e s s e l w i r t s c h a f t l i c h e r a r b e i t e n , w e n n m a n e s f e r t i g ¬
bringt, Wirkungsgrad, Dampfdruck, Dampftemperatur
und die Dampferzeugung je Quadratmeter Heizfläche
zu steigern.
B e i m E n tw u r f e i n e r n e u e n A n l a g e w i r d e s i m m e r s e h r

!erwünscht sein, den Kesselraum und das Kesselgewicht
möglichst klein zu halten und ein Maximum an Dampf¬
le is tung zu erz ie len.
Diese Forderungen lassen sich bei La Mont-Kesseln
weitestgehend erreichen. Der La Mont-Kessel ist ein
Wasserrohrkessel mit Zwangsumlauf. Die Wasserzirku¬
la t i on w i rd i n den Roh rsch langen du rch e ine Umwä lz¬
pumpe s icherges te l l t .
Abb. 1zeigt schematisch die Arbeitsweise. Aus einer
Kesseltrommel „1“ saugt eine elektrisch oder mittels
Dampfturbine angetriebene Kreiselpumpe „2“ etwa die
sedisfache Wassermenge, die der Kessel stündl ich
verdampft hat, und drückt dieses Wasser durch das den
K e s s e l d a r s t e l l e n d e R o h r s c h l a n g e n s y s t e m „ 3 “ . D i e i m
Schema angedeutete Rohrschlange wird in der Praxis
d u r c h m e h r e r e n e b e n e i n a n d e r l i e g e n d e S c h l a n g e n e r ¬
setzt, die in ein gemeinsames Verteilerrohr eingewalzt
s i n d .

D a m i t j e d e R o h r s c h l a n g e i h r g l e i c h e s Wa s s e r q u a n t u m
zuge te i l t e rhä l t , o rdne t man am E in t r i t t vom Ver te i l e r¬
r o h r z u d e n e i n z e l n e n S c h l a n g e n e i n e D r o s s e l s c h e i b e
oder Düse an, deren Durchmesser genauestens errechnet
w i rd und haup tsäch l i ch von der zu r Ver fügung s tehen¬
d e n F ö r d e r h ö h e d e r U m w ä l z p u m p e u n d d e r R o h r -

0fromme/
^Umwälzpumpe
^Verdampfer

La Mont -yerotampfungsi/erfahren.
A b b . 1

Zus tandes des Kesse ls m i t e inem D i f fe renzdruckmano¬
m e t e r k o n t r o l l i e r t w e r d e n .

Durch den gesicherten Wasserumlauf ist es möglich, daß
den Wasserrohren bei der Auskle idung des Feuerraumes
eine beliebige Führung gegeben werden kann; man hat
hiermit also eine große Freizügigkeit der Gestaltung in
d e r H a n d .

Sogenannte Rohrreißer (Aufplatzen der Kesselrohre),
d ie be i Wasse r roh rkesse ln m i t na tü r l i chem Wasse rum¬
lauf bei Schwachlast, infolge mangelhafter Wasser¬
zirkulation in einigen Rohrpartien öfter eintreten kön¬
nen, werden bei La Mont-Kesseln mit Sicherheit ver¬
m i e d e n .

Das von der Umwälzpumpe geförderte Kesselwasser
nimmt auf seinem Weg durch die Rohrschlangen aus
den Heizgasen der Kesselfeuerung Wärme auf, so daß
ein Tei l des Kesselwassers in Form von Dampfb läschen
durch die Rohrschlangen zusammen mit dem Wasser
transportiert wird und schließlich über Sammelrohre
zur Dampftrommel zurückgelangt, womit der Umwälz¬
kreislauf beendet ist. In der Dampftrommel scheiden
sich, begünstigt durch besondere Einbauten, die Dampf¬
bläschen vom Wasser. Der Dampf wird weiterhin dem
Überhitzer zugeführt, um seinen Energieinhalt zu er¬
höhen, während das abgeschiedene Wasser erneut der
Umwälzpumpe zufiießt. Der im Kessel erzeugte Dampf,
der zur Arbeit in den Schiffsantriebs- und Hilfsmaschi-

verwendet wird, muß natürlich durch Einspeisen
neuen Kesselwassers in die Dampftrommel ersetzt
w e r d e n .

Aufbauend auf den bisherigen Erfahrungen, die wir mit
d e n b e i d e r D e u t s d i e n We r f t g e b a u t e n L a M o n t - K e s ¬
seln in den Jahren 1934 bis 1938 für die OPDR und
Hapag sammeln konnten, wurden die Kessel für unsere
zur Zeit im Bau befindlichen Hapag-Rolandschrffe ent¬
w o r f e n .

n e n
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Die Kessel sind für 45 atü Genehmigungsdruck und 450°
Uberhitzungstemperatur vorgesehen und leisten jeder
stündlich 18 bis 20 tDampf, bei einem Kesselwirkungs¬
grad von 88 “/o, der Probedruck beträgt 71 atü. In einem
Kessel sind etwa 5250 mRohr von 32 mm äußerem 0
eingebaut. Hierfür sind etwa 600 Rohrschweißungen
und das Abb iegen von e twa 4200 Stück 90°-Bogen er¬
forder l ich gewesen. Die Dampf t rommel hat e ine Mante l¬
b l e c h s t ä r k e v o n 3 7 m m u n d B o d e n w a n d s t ä r k e n v o n 3 7
bzw. 46 mm, sie ist durch elektrische Schweißung mit

St rah lung der leuch tenden F lammen w i rd an d ie Rohr¬
auskleidung, den Strahlungsverdampfer, der größte
Teil der Wärmeenergie übertragen. Der kleinere Teil
gibt seine Wärme durch Berührung der Verbrennungs¬
gase im au fs te igenden Zug an den Berührungs te i l des
Strahlungsverdampfers, den Überhitzer, Speisewasser¬
v o r w ä r m e r u n d d e n L u f t v o r w ä r m e r a b , u n d z w a r e r ¬
f o l g t d e r W ä r m e a u s t a u s c h b e i d e n e r s t e r e n m i t d e n
fl u ß s t ä h l e r n e n R o h r w ä n d e n , b e i m L u f t v o r w ä r m e r m i t
den gußeisernen Buhnen. Die Abgase treten zum Schluß
m i t e t w a 1 8 0 ° C d u r c h d e n S c h o r n s t e i n i n s F r e i e .

Kessel d ieser Ar t bezeichnet man auch a ls St rah lungs¬
kessel, weil sie einen besonders großen und ausgepräg¬
t e n F e u e r r a u m b e s i t z e n . D u r c h d i e s e s M i t t e l e r r e i c h t

der La Mont -Kesse l auch das Mehr fache der Verdamp¬
fungstätigkeit gegenüber dem Zylinderkessel, dessen
Feuer raum durch d ie F lammrohre begrenz t i s t , d ie nu r
e i n e n b e s t i m m t e n Te i l d e r W ä r m e d u r c h S t r a h l u n g
ü b e r t r a g e n k ö n n e n .

B e i d e n n e u e n f ü r d i e H a p a g e n t w o r f e n e n L a M o n t -
K e s s e l n s i n d d i e Ö l f e u e r u n g u n d d i e U b e r h i t z u n g s ¬
t e m p e r a t u r m i t e i n e r a u t o m a t i s c h e n R e g e l a n l a g e a u s ¬
gerüstet , d iese bewirkt , daß bei den verschiedenen Be¬
las tungss tu fen fü r d ie Ö lb renner, d ie He izö l - und Ver¬
brennungs lu f tmenge en tsprechend zuge te i l t , zum ande¬
ren die Überhitzungstemperatur auf den eingestellten
Wer t kons tan t geha l ten w i rd . D ieses bedeu te t na tü r l i ch
e ine wesen t l i che Ve re in fachung des Be t r i ebes , so daß
w i r h o f f e n d ü r f e n , d e m H e i z e r p e r s o n a l s e i n e n D i e n s t
h i e r m i t e r l e i c h t e r t z u h a b e n .

Zum Sch luß möge e ine Gegenübers te l l ung der Kesse l¬
a n l a g e n a u f „ Ta c o m a “ u n d d e n H a p a g - N e u b a u t e n z e i ¬
gen, welche Raum- und Gewichtseinsparungen s ich zwi¬
s c h e n Z y l i n d e r k e s s e l - u n d n e u e n L a M o n t - K e s s e l ¬
anlagen erz ie len lassen.

I G a t a u i t r i t t

W iv 'n fwon ' ' O tfl t r

/ L m H H
» i l l t i a m p l v

<t), I4:* I

S c f t g u l B c / i

S '

l

t
f

r
T a c o m a H a p a g

^ ,7lp—
K e s s e l r a u m l ä n g e/16b. 2 1 8 6 ,3m m

g e s a m t e K e s s e l h e i z fl ä c h e
w a s s e r b e r ü h r teiner Lang- und zwei Rundnähten hergestellt, nach dem

S c h w e i ß e n w i r d d i e T r o m m e l s p a n n u n g s f r e i g e g l ü h t .
D i e S c h w e i ß n ä h t e w e r d e n d u r c h R ö n t g e n - u n d We r k ¬
stoffprüfung auf Fehlerfreiheit überprüft.
Der Aufbau d ieses Kesse ls geht aus Abb. 2hervor.
I n d e m L - f ö r m i g e n F e u e r r a u m w i r d d u r c h V e r b r e n ¬
n u n g v o n H e i z ö l d e m K e s s e l d i e z u r D a m p f e r z e u g u n g
erforderliche Wärme zugeführt. Diese Verbrennungs¬
k a m m e r s t e l l t m i t A u s n a h m e d e r Ö l b r e n n e r w a n d e i n e n
allseitig geschlossenen Käfig dar, der aus Rohrschlangen
gebildet wird. Innerhalb dieser Kammer beträgt die
Te m p e r a t u r i m F l a m m e n k e r n e t w a 1 8 0 0 ° C . D u r c h

i n m ^ 1 5 0 0 4 1 0

g e s a m t e D a m p fl e i s t u n g i n t / h 3 7 , 5 3 6 - 4 0

gesamtes Kesse lgewicht
e i n s c h l . L u f t v o r w ä r m e r u .

Wasser ohne Iso l ierung u.
Ölfeuerung i n t 4 2 0 1 7 0

Kesselwirkungsgrad in Vo 7 5 8 8

Ing. Hempel

Lehrlingsfreisprechung
Am 1 . Ap r i l f and i n de r k l e i nen Kan t i ne d ie F re i sp re¬
chung unserer Lehrlinge statt. Weiß gedeckte, mit Blu¬
men geschmückte Tische gaben dieser Feierstunde fest¬
l iches Gepräge, das von den musikal ischen Darbietungen
d e r M u s i k g r u p p e d e r D W - L e h r l i n g e w ü r d e v o l l u m ¬
r a h m t w u r d e .
I n s e i n e r B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e u n t e r s t r i c h d e r A u s ¬
b i l d u n g s l e i t e r, B e t r. - I n g . M ü l l e r, d i e B e d e u t u n g d i e s e r
S tunde , wobe i e r d ie E rgebn isse de r Facha rbe i te rp rü¬
fung unserer Lehr l inge in den Vordergrund se iner Aus¬
führungen stellte. Er brachte zum Ausdruck, daß die
i n d e r p r a k t i s c h e n P r ü f u n g e r z i e l t e D u r c h s c h n i t t s n o t e
von „2 .7 “ übe r dem Durchschn i t t l i ege , und daß d iese

Note um so höher zu bewerten sei, da 90 "/o unserer
Prüfl inge Vo lksschü le r s ind und davon w iederum 10 ” /o
die Schule bereits aus der achten Klasse verl ießen. Be¬
m e r k e n s w e r t s e i f e r n e r , d a ß b e s o n d e r s d i e K e s s e l ¬
s c h m i e d e , d i e S c h i f f s z i m m e r e r u n d d i e D r e h e r d i e
b e s t e n N o t e n e r z i e l t h a b e n . A u c h d i e s m a l k o n n t e e i n
L e i s t u n g s p r ä m i e n t r ä g e r v e r z e i c h n e t w e r d e n . D e r D r e ¬
h e r l e h r l i n g W e r n e r K o c h t e e r z i e l t e s o w o h l i n d e r
p r a k t i s c h e n w i e a u c h i n d e r t h e o r e t i s c h e n P r ü f u n g
e i n e
a u s g e z e i c h n e t u n d e r h i e l t i m V e r l a u f u n s e r e r F e i e r

eine schöne Buchprämie von der Betriebsleitung aus¬
gehänd ig t .

1 “ . E r w u r d e v o n d e r H a n d e l s k a m m e r b e r e i t s
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ihre weitere berufliche Fortbildung und einem Hände¬
druck für jeden Freigesprochenen überreichte Herr Dir.
Gräber d ie Gese l lenbr ie fe und Lehrzeugn isse .

Im Namen aller jungen Facharbeiter dankte die tech¬
n i s c h e Z e i c h n e r i n F r ä u l e i n C h r i s t a F l ö r i c k e d e r B e ¬
triebsleitung sowie der Ausbildungsleitung für die gute
Lehrausbildung bei der Deutschen Werft,
A n s c h l i e ß e n d r i c h t e t e K u c h t a a l s Ve r t r e t e r d e s B e ¬
triebsrates herzliche Worte an die jungen Facharbeiter.
Auch er wies nochmals darauf hin, daß sich jeder nun¬
mehr in die große Familie der Älteren einreihen müsse.
Jeder solle dabei bedenken, daß nach dem Abschluß der
beruflichen Ausbildung, zu deren erfolgreichem Gelin¬
g e n v o r

Betriebs-lng. Müller wesentlich beigetragen hat, noch
vie le mensch l i che Prob leme ih re r har ren werden. Ihnen
allen voran steht die gute Kameradschaft; denn eine
gute Leistung einer Werkstatt sei doch nur dann denk¬
bar, wenn Vorgesetzte und Arbeiter stets im guten Ein¬
v e r n e h m e n a m W e r k e s c h a f f e n .

a l l e m a u c h d e r t h e o r e t i s c h e U n t e r r i c h t d u r c h

D i r e k t o r G r ä b e r ü b e r r e i c h t e d i e G e s e l l e n b r i e f e

Wei te rh in hob Bet r. - Ing . Mü l le r hervor, daß es in a l len
D i n g e n d e s L e b e n s g e r a d e d i e Tr e u e s e i , d i e j u n g e ,
v o r w ä r t s s t r e b e n d e M e n s c h e n z u w i r k l i c h e n L e i s t u n g s ¬
t r ä g e r n w e r d e n l ä ß t . N ä m l i c h : d i e T r e u e g e g e n s i c h
se lbs t , Treue in der Arbe i t und Treue dem Beru f , dem
Betr ieb und vor a l lem auch den El tern gegenüber. Des¬
ha lb so l l e ge rade an e inem so lchen Tage auch e inma l
de r E l t e rn i n besonde re r Dankba rke i t gedach t we rden .
D a n n e r g r i f f D i r e k t o r G r ä b e r d a s W o r t . E r b e t o n t e ,
d a ß e s n u r a u f G r u n d d e s s t e t e n Z u s a m m e n w i r k e n s
a l l e r am Werk Be te i l i g t en mög l i ch se i . G roßes zu e r¬
r e i c h e n . A u c h u n s e r B e t r i e b i s t n u r d e s w e g e n i n d e r
Lage, knapp befristete Termine in der Schiffsherstel¬
lung anzunehmen und vor allem einzuhalten. So sollten
sich auch die neugebackenen Facharbeiter in das große,
s i nnvo l l e Räde rwe rk des Scha f f ens e i n re i hen und s i ch
dem Rhythmus der Arbeit anpassen. Keiner von ihnen
s o l l a b e r a u f d e m E r w o r b e n e n a u s r u h e n , d e n n e i n e m
Ziel gilt es immer nachzustreben, um es einmal er¬
r e i c h e n z u k ö n n e n .

M i t d e m s i c h a n s c h l i e ß e n d e n U m t r u n k w u r d e d i e e r ¬
f o l g t e F r e i s p r e c h u n g d e r L e h r l i n g e a u c h s i c h t b a r z u m
A u s d r u c k g e b r a c h t . M i t W o r t e n b e s t e r W ü n s c h e f ü r

I
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Beim gemüfi ichen Umtrunk

M i t e i n e r fl o t t e n M a r s c h w e i s e s c h l o ß d i e e i n d r u c k s v o l l e
D i e L e h r w e r k s t a t tL e h r a b s c h l u ß f e i e r .

A l ler Anfang is t schwer
Am 1. April kam der jüngste Lehrlingsjahrgang zu uns

r

Bei dei Werf tbesicht igung



Verbesserungsvorschlag

Es ist sc±iwieriger, für ein Büro eine technische Verbesse¬
rung zu finden, a ls fü r den Be t r ieb . Tro tzdem is t auch
dies mögl ich.

Eine Sache, d ie mir n ie gefa l len hat , is t z . B. d ie Be¬
s t i m m u n g d e r L ä n g e n s c h w e r p u n k t e d e r S c h i f f s r ä u m e
nach den b i she r üb l i chen Ausw iegeve r fah ren . Fo lgende
w a r e n i n A n w e n d u n g :

1 . Man ze ichne te d ie Raumkurven , schn i t t d ie F lächen
aus dickem Zeichenpapier aus und hängte sie an drei
v e r s c h i e d e n e n P u n k t e n a n e i n e m N a g e l a n e i n e m
S c h r a n k a u f . D a n n m a r k i e r t e m a n u n t e n a n d e m

P a p i e r s t ü c k d i e S c h w e r l i n i e a n e i n e r v o r h e r a u s ¬
ge lo te ten Senkrech ten .

3 . D a s d r i t t e Ve r f a h r e n i s t z u u n g e n a u , w e i l m a n m i t
p r o v i s o r i s c h e n B ü r o m i t t e l n k e i n e a b s o l u t v e r l ä ß ¬
l i c h e S e n k r e c h t e e r r i c h t e n k a n n .

A l le d iese Schwier igke i ten ent fa l len vo l ls tänd ig be i An¬
wendung des

C l a v i e z ’ s d i e n S d i w e r p u n k t g a l g e n s t s

J

A u f e i n e r G r u n d p l a t t e s t e h t e i n S t ü c k s c h a r f k a n t i g e s
Winke lprofi l . Oben is t e ine Nadel . An d ieser hängt man
d i e F l ä c h e n a u f . M i t t e l s d e r S c h r a u b e n „ s “ s t e l l t m a n
v o r h e r d e n G a l g e n a b s o l u t s e n k r e c h t , w i e e i n e B r i e f ¬
w a a g e , w a s m a n m i t e i n e m L o t k o n t r o l l i e r t . D i e Vo r ¬
t e i l e :

2 . M a n k l e m m t e z w i s c h e n z w e i S t r a k g e w i c h t e e i n e
Zi rke lsp i tze und l ieß d ie F läche so lange darauf tan¬
zen, b is man g laubte, den Schwerpunkt gefunden zu
h a b e n .

a ) D i e F l ä c h e n k ö n n e n r e i b u n g s l o s a u s p e n d e l n .

b ) D i e M a r k i e r u n g u n t e n g e s c h i e h t n i c h t d u r c h m ü h ¬
s a m e s V i s i e r e n m i t B l e i s t i f t s t r i c h e n , s o n d e r n d u r c h
einen leichten Daumendruck gegen die scharfe Kante.
D i e a u f d i e s e W e i s e e r m i t t e l t e n S c h w e r l i n i e n s c h n e i ¬

d e n s i c h g e n a u i n e i n e m P u n k t .

3 . Man baute s ich aus Molchen und Dre iecken i rgend¬
was, wo man d ie F lächen dran aufhängen und mar¬
k i e r e n k o n n t e u n d w a s i m m e r p r ä c h t i g e i n s t ü r z t e ,
w e n n m a l e i n e r a n d e n T i s c h s t i e ß .

Al le d iese Ver fahren haben große Nachte i le :
1. Die Reibung der nie ganz planen Papierfiäche an der

Wa n d i s t v i e l z u g r o ß . E r g e b n i s : m a n f r e u t s i c h ,
w e n n d i e d r e i e r m i t t e l t e n S c h w e r l i n i e n s i c h s o s c h n e i ¬

den, daß der Schwerpunkt innerha lb e ines mögl ichs t
k le inen Dre iecks l iegt .

2 . W e ü d i e P a p i e r s t ü c k e i m m e r e t w a s g e w ö l b t s i n d ,
sind sie in der Lage aim¬
m e r s t a b i l a u f d i e N a d e l

zu bekommen, g le ich , ob
m a n d e n S c h w e r p u n k t
z u f a s s e n g e k r i e g t h a t
oder nicht, in der Lage b
n ie —und i n de r Lage c
n o c h v i e l w e n i g e r.

Das ist keine Theorie; ich habe mir so ein Ding gebaut
und d ie Raumschwerpunkte von S. 220 dami t e rmi t te l t :
Das Ergebn is :a

b K ü r z e r e A r b e i t s z e i t

E rheb l i ch g röße re Genau igke i tc

S p i e l e n d l e i c h t e H a n d h a b u n g
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Gedanken zu einigen Amateurfolos
v o n W o l f r a m C l a v i e z

Film, der seine technischen Kinomöglichkeiten nicht
ausschöpft, ist langweilig, und umgekehrt empfinden
wir ein Theaterstück nicht sehr angenehm, in dem mit
Effekten gearbeitet wird, die in einem Film angebracht,
aber auf der Bühne unerträglich sind.

Fotografie —Technik und bilderische Gestaltung —.
ein unerschöpfliches Thema. Wir wollen ein wenig dar¬
über plaudern. „Wer fotografiert, hat mehr vom Leben“,
das ist ein wahres Wort. Aber warum hat der, der foto¬
grafiert, mehr vom Leben als einer, der die flüchtigen
Eindrücke des Lebens in sich aufnimmt, ohne sie im
Bi lde festzuhal ten? Es ist n icht nur das, daß „was man
schwarz auf weiß besitzt, getrost nach Hause tragen

—, daß man später an Hand anschaulicher Be-

U n d s o i s t d a n n e i n F o t o b e s o n d e r s g e l u n g e n , w e n n
mit Hilfe des technischen Wunderwerkes Foto-m a n

apparat im Bruchteil einer Sekunde etwas auf die
Platte bannt, was die ausführende Hand des Menschen
mit einem noch so großen Zeitaufwand nicht treffen¬
der w iederzugeben ims tande i s t .

k a n n
weise in der Erinnerungskiste kramen kann, sondern
daß einer, der bestrebt ist, seine Erlebnisse in irgend-

F o r m s i c h t b a r z u P a p i e r z u b r i n g e n , v o n v o r n - Betrachten wir unsere Fotos. Da ist Nr. 1ein Bild von
Möller, das einen romantischen Winkel unserer schönen

e i n e r

herein viel intensiver sieht als ein anderer; daß er
selbst dann, wenn das Bild nichts Besonderes geworden
ist. das Motiv, um das er sich bemüht hat, ungleich
stärker im Kopfe behält, als jemand, der es beim
bloßen Bet rachten be läßt . rDer spezielle Wert, der einem Foto zukommt, kann sehr
verschiedener Natur sein. Wir wollen versuchen, das an

Reihe gelungener und höchst verschiedenartigere i n e r

Fotos aufzuzeigen. Oft wird die Frage gestellt, ob Foto¬
grafie Kunst sei. Es ist schwer, diese Frage mit einem
klaren Ja oder Nein zu beantworten; aber abgesehen
davon, finde ich das gar nicht so sehr wichtig. Die Foto¬
grafie ist ein Gebiet mit ganz eigenen
ihr Hauptwert kann in den verschiedensten Richtungen
liegen. Ein Foto kann künstlerischer Natur sein in der
Art, wie man ein Motiv auswählt und gestaltet —so¬
weit man von einer eigenen Gestaltung beim fotogra¬
fischen Apparat überhaupt reden kann, der ja alles
aufnimmt, was zufällig da ist, wodurch er sich im
Wesentlichen von der frei schaffenden Hand des Künst¬
lers unterscheidet, der ja geistig eine Auswahl trifft,
alles „Zufällige“ fortläßt, um nur das darzustellen, was

persönlich für wesentlich und wichtig hält. —
Foto kann auch rein wissenschaft l ichen Charakter
haben. Dort, wo es auf letzte sachliche Präzision an¬
kommt, ist der Fotoapparat unersetzlich.

G e s e t z e n u n d

A b b . 2

Landschaft zeigt, bei dessen Betrachtung in dem Foto¬
grafen gewiß noch nach Jahrzehnten die Eindrücke
e i n e s

Taube besch ränk t s i ch i n dem B i l d N r. 2au f e i n wun¬
derhübsches Detail, und es ist schwer zu sagen, ob der
größere Reiz dieses Fotos in der guten Wahl des Aus¬
schni t ts oder der sachl ichen Wiedergabe dieser schönen
Formen der organischen Natur liegt. Das 3. Foto von
Wegener zeigt mit größter Deutlichkeit, daß der Mensch
mi t H i l fe der Fo to techn ik geradezu se ine S innesorgane
erweitert hat, denn es ist dem Menschen nicht möglich,
einen so blitzschnellen Vorgang, wie er hier festgehalten
worden ist, mit solcher Deutlichkeit in sich aufzunehmen.
Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollte ich erst lange
zu beweisen suchen, daß Bartels ein guter Fotograf ist.
Von ihm stammen nahezu alle Fotos, die bisher in
unserer Werkzeitung erschienen sind. Ihr größter Wert
lag stets in der dokumentarischen Klarheit der Wie¬
dergabe technischer Motive. Hier lernen wir Bartels
von einer anderen Seite kennen. Er gibt in den Bil¬
dern 4, 5, 6mehr als die Erinnerung an hübsche Mo¬
tive. Er gestaltet den Typus einer Landschaft. Die
Bäume, die in der unendlichen Weite unserer Tiefebene
gen Himmel ragen, die Menschen, denen man ohne
alles Beiwerk ansieht, wohin sie gehören, und schließ¬
lich der Schlick, in dem sich die Sonne spiegelt —ein
Bild, in dessen Kargheit größere Ausdruckskraft liegt,
als in dem schönsten Panorama. Das Bild Nr. 7des Ver¬
fassers zeigt die Wiedergabe eines portugiesischen Klo¬
sters, bei der es dem Fotografen darauf ankam, mit
wissenschaftlicher Genauigkeit dieses prachtvolle Werk
mi t te la l te r l i che r Baukuns t fes tzuha l ten , i n se ine r
Fremdartigkeit und der Glut südlicher Sonne. Das letzte
Bild schließlich macht einen Vorstoß in ein weiteres
Gebiet fotografischen Bildens. Das Gegenständliche tritt
völlig zurück, an Stelle der Wiedergabe einer inter¬

schönen Frühlingstages wachgerufen werden.E i n
e r

Aber dann kann eine Fotografie —und das ist der all¬
gemeinste Fall —einen reinen Erinnerungswert haben.
Fotos, die für die Allgemeinheit uninteressant sein
mögen, können für den, der sie gemacht hat, von un¬
schätzbarem Wert sein. Wer will also sagen, welches
das wer tvo l l s te Fo to i s t? Gu t i s t e in Fo to dann , wenn

A b b . 1

s i ch n i ch t t r e f f ende r und schöne r gema l t ode rm a n e s

gezeichnet vorstellen kann, Theater ist etwas anderes
als Kino, eine Novelle etwas anderes als ein Hörspiel.
E i n v e r fi l m t e s T h e a t e r s t ü c k i s t m e i s t e n s s c h l e c h t . E i n
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S p a r t e H a n d b a l l

Z u n ä c h s t h a b e n u n s e r e M a n n s c h a f t e n e i n i g e H a l l e n ¬
s p i e l e d u r c h g e f ü h r t , d i e b e s o n d e r e A n f o r d e r u n g e n a n
d ie e i nze lnen Sp ie l e r s t e l l t en , we i l unse re Kameraden
b i s l a n g n o c h k e i n e H a l l e n k ä m p f e d u r c h g e f ü h r t h a t t e n .
U m s o z u f r i e d e n e r k ö n n e n w i r m i t d e n E r g e b n i s s e n
s e i n .

D W 1 g e g e n H e i d e n r e i c h & H a r b e c k
D W 1 g e g e n H a m b u r g e r S p o r t v e r e i n

Jetzt is t wieder d ie Zei t der Feldspie le gekommen. Das
erste Spie l gegen Lassen &Co. hat unsere erste Mann¬
schaf t mi t 12:3 gewonnen.

9 : 8

3 : 4

I S p a r t e T i s c h t e n n i s

U n s e r e T i s c h t e n n i s m a n n s c h a f t e n w a r e n b e s o n d e r s e r ¬
folgreich. Sie haben den Pokal der Harburger Ölwerke
Thör l gewonnen. Hoffen w i r, daß es ge l ing t , den Poka l
in den nächs ten be iden Jahren e r fo lg re ich zu ver te id i¬
gen, dami t e r endgü l t ig in unseren Bes i tz übergeht .
A u ß e r d e m s i n d f o l g e n d e S p i e l e d u r c h g e f ü h r t w o r d e n :

t i

Renck 1gegen Deutsche Wer f t 1
D W 1 g e g e n F Z A 2
D W 1 g e g e n T r e t o r n 1 ( P o k a l s p i e l )
D W 1 g e g e n AT F 1
D W 1 g e g e n P h i l i p s 1
R e n c k 2 g e g e n D W 2
G a s w e r k e 5 g e g e n D W 2
D W 2 g e g e n N o r d b a n k 3
D W 1 g e g e n H a m b u r g e r K r e d i t b a n k
D W 1 g e g e n H a n s a - M o t o r e n
D W 2 g e g e n S t i l l A G

U n s e r e e r s t e M a n n s c h a f t h a t d a m i t d i e M e i s t e r s c h a f t
i h r e r K l a s s e e r r e i c h t . S i e w i r d i n d e r n ä c h s t e n S e r i e

in der Sonderklasse spielen. Unsere zweite Mannschaft
l i e g t m i t d e r N o r d d e u t s c h e n B a n k a n d e r S p i t z e , d i e
M e i s t e r s c h a f t w i r d d u r c h e i n e n A u s s c h e i d u n g s k a m p f
e n t s c h i e d e n .

2 : 9

9 : 0

3 : 9

9 : 0

9 : 2

9 : 7

0 : 9
A b b . 8

essanten Sache t r i t t d ie Wiedergabe einer interessanten
F o r m . A n d i e s e r A u f n a h m e m a g d e u t l i c h w e r d e n ,
w a r u m F o t o g r a fi e a u c h „ L i c h t b i l d “ h e i ß t . D a m i t w o l l e n
w i r h e u t e s c h l i e ß e n u n d d a s n ä c h s t e M a l m i t w e i t e r e n
Be isp ie len in unserem Thema fo r t fah ren .

8 : 8

9 : 7

1 5 : 1

1 5 : 1

F ü r d i e m i r z u m e i n e m 2 5 j ä h r i g e n J u b i l ä u m
e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n s a g e i c h a l l e n
d a r a n B e t e i l i g t e n m e i n e n b e s t e n D a n k .

E r i c h R e i n k e S p a r t e S c h a c h

Unsere Schachabtei lung hat ihr le tztes Spie l gegen Be¬
hörde für Wirtschaft und Verkehr mit g e w o n ¬
nen und l iegt damit von neun Vereinen an vierter Stel le.
D i e B e t r i e b s l e i t u n g h a t d e r S p o r t g e m e i n s c h a f t i n d e r
n e u e n B a r a c k e n e b e n d e r E - Z e n t r a l e e i n e n R a u m z u r

Ve r f ü g u n g g e s t e l l t , i n d e m i n Z u k u n f t S p r e c h s t u n d e n
der Spartenleiter und des Vorstandes abgehalten werden.

F ü r d i e z a h l r e i c h e n A u f m e r k s a m k e i t e n u n d
G l ü c k w ü n s c h e a n l ä ß l i c h m e i n e s 2 5 j ä h r i g e n
D i e n s t j u b i l ä u m s s a g e i c h h i e r m i t d e r B e t r i e b s ¬
l e i t ung sow ie a l l en Ko l l egen und M i ta rbe i t e rn
m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k .

G e r h a r d R ü s t m a n n

F ü r d i e m i r e r w i e s e n e A u f m e r k s a m k e i t a n l ä ß ¬

l ich meines 25 jähr igen Dienst jub i läums möchte
i c h h i e r m i t d e r B e t r i e b s l e i t u n g s o w i e a l l e n
B e t e i l i g t e n m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k a u s ¬
s p r e c h e n . G u s t a v T i e t z , L i c h t p a u s e r e i

Aus dem Be i r iebsspor i
S p a r t e F u ß b a l l

Der Sportbetr ieb is t in vol lem Gange. Die ersten Spie le
l iegen h in ter uns. Ergebnisse:

DW Reserve gegen She l l Reserve
D W 1 g e g e n S h e l l 1
D W 1 g e g e n F o r d w e r k e
D W 2 g e g e n M i t r o p a
D W 2 g e g e n B l e i - I n d u s t r i e

U n s e r e H a l l e n - H a n d b a l l m a n n s d i a H

W i r m ö c h t e n n o c h m a l s b i t t e n , d a ß s i c h a u c h p a s s i v e
M i t g l i e d e r d e r S p o r t g e m e i n s c h a f t z u r Ve r f ü g u n g s t e l ¬
len . Wi r haben e r f reu l i cherwe ise bere i t s e in ige hunder t
M i t g l i e d e r, d i e j e d e n R a t e r f a h r e n e r p a s s i v e r M i t g l i e -
ger gerne annehmen.

8 : 0

3 : 3

4 : 4

7 : 1

4 : 0
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W I R b e g l O c i c w ü n s c h e n u n s e r e Ü U B I E A R E
S i e f e i e r t e n i h r 2 5 j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m

4

■k-

1 7 . M ä r z 1 9 5 3
E r i c h R e i n k e

S d i r e i b e r i n d e r K a l k u l a t i o n

1 1 . M ä r z 1 9 5 3

F r i e d r i c h G r ö p p e r
V o r a r b e i t e r i n d e r N i e t e r e i

1 0 . M ä r z 1 9 5 3
A l f r e d R e i m e r s

M a s c h i n e n a r b e i t e r

1 6 . A p r i l 1 9 5 3
A d o l f S c h l o s s a r c z y k

Vorarb. i. d. Werkzeuqmaclierei

8 . A p r i l 1 9 5 3
W i l l y M a r t i n

Vo r a r b e i t e r i n d e r E - S c h w e i ß e r e i

1 3 . A p r i l 1 9 5 3
W i l l i K ö s t e r
R o h r s c h l o s s e r

2 3 . M ä r z 1 9 5 3
G u s t a v T i e t z

P a u s e r

F A M I E I E N N A C H R I C H T E N
K r e u z e r H o r s t S a n d m e i e r m i t F r l . J o h a n n e F e l d t a m

2. 4. 1953
M a s c h i n e n s c h l o s s e r G e r d L e h m k u h l m i t F r l . H a n n e l o r e

B a v e r a m 4 . 4 . 1 9 5 3

T a k l e r H e l m u t h D a h l s t r ö m m i t F r l . E r i k a K l o f t h a m
4, 4. 1953

B o h r e r - A n l e r n e r H e i n z G r u b e r t m i t F r l . M a t i l d a H a n d e l
a m 4 . 4 . 1 9 5 3

K u p f e r s c h m i e d - H e l f e r We r n e r H e i n r i c h s m i t F r a u I r m ¬
gard Hoppmann am 4 . 4 . 1953

L i c h t p a u s e r E r i c h . W i n t e r m i t F r l . E r i k a R u d o l p h a m
4. 4 . 1953

E ’ S c h w . - A n l e r n e r K u r t A l b r e c h t m i t F r l . W i l m a D e r b o b e n
a m 4 . 4 . 1 9 5 3

E h e s c h l i e ß u n g e n :

Fs.-Mstr. Stenby mit Frau Marie Schacht, geb. Stenzei, am
5. 3. 1953

M'bauer Gott f r ied Schwalenberg mit Fr l . Lot te Meyer am
7. 3. 1953

Matrose Wilhelm Malzahn mit Frl. Jutta Meyer am 14. 3. 1953
P r o b i e r e r J o s e f W e i & h e i t e l m i t F r l . U r s u l a K r o h n a m

21. 3 . 1953

Maschinenarbei ter Horst Br i lsky mit Fr l . Ida Wiegers am
21. 3 . 1953

E'Schw.-Anlerner Günther Krüger mit Frl . Waltraud Nach¬
t iga l l am 21 . 3 .1953

S ’bauhe l fe r Hans-Joach im B lödorn mi t Fr l . Mar tha Lan-
ganki am 28. 3. 1953

M a s c h i n e n b a u e r A r n o l d S c h u b e r t m i t F r l . V e r a B i l d a t a m
2 8 . 3 . 1 9 5 3

Ange l . Se i l bahn fah re r F ranz Karsch ies m i t F rau Wi lma
Helbing am 28. 3. 1953

S c h i f f b a u e r K u r t - H e i n z L o h s e m i t F r l . H e l g a B a r t e l s a m
2 8 . 3 . 1 9 5 3

Kupferschmied Gerhard de Vries mit Fr l . I rmgard Reimer
a m 2 8 . 3 . 1 9 5 3

Tischler Günter Koch mit Frl. Ilse Teichert am 28. 3. 1953
S c h r e i b e r W a l t e r A b r a s c h m i t F r l . J o h a n n a A l t m a n n a m

28. 3 . 1953

E ’Schw. He in r i ch Gr iemsmann mi t F r l . An ton ie Wächter
a m 3 1 . 3 . 1 9 5 3

S c h i f f b a u e r H e i n r i c h N e u m a n n m i t F r l . H a n n e l o r e P e n z ¬
h o r n a m 2 . 4 . 1 9 5 3

B r e n n e r a n l e r n e r A l f r e d K ä m e r m i t F r l . A d e l h e i d K r ü g e r
a m 2 . 4 . 1 9 5 3

G e b u r t e n :

S o h n :

Technischer Angestellter Hans Brockmöller am 17. 2. 1953
B r e n n e r H e i n z E i c h l e r a m 2 . 3 . 1 9 5 3

Kupferschmied-Helfer Walter Harrius am 5. 3. 1953
M a s c h i n e n s c h l o s s e r - H e l f e r Wa l d e m a r R e i m a n n a m 9 . 3 . 1 9 5 3
Dreher He in r i ch Seppke am 10 . 3 . 1953
E ’ S c h w e l ß e r M a x M a l i n o w s k i a m 1 0 . 3 . 1 9 5 3
A n z e i c h n e r G ü n t h e r A r e n d h o l z a m 1 0 . 3 . 1 9 5 3
S c h i f f b a u e r R i c h a r d K r a u s e a m 11 . 3 . 1 9 5 3
S e i l t a a h n f a h r e r R u d o l f - J o h a n n K o h n e n a m 11 . 3 . 1 9 5 3
N i e t e n w ä n m e r H e r m a n n Vo s s a m 1 2 . 3 . 1 9 5 3
Kupferschmied Gerhard de Vries am 15. 3. 1953
Transportarbeiter Johannes Prumbaum am 15. 3. 1953
A n g e l . S c h i f f b a u e r H a n s S c h u l t a m 1 6 . 3 . 1 9 5 3
S c h l o s s e r G ü n t h e r G r z y b o w s k i a m 1 7 , 3 . 1 9 5 3
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A u s r i c h t e r H e l m u t B a r t z i k a m 3 1 . 3 . 1 9 5 3
B o h r w e r k s d r e h e r W e r n e r P e t e r s e n a m 4 . 4 . 1 9 5 3
B r e n n e r a n l e r n e r W a l t e r R i c h t e r s a m 4 . 4 . 1 9 5 3
B r e n n e r W i l l y W e i g e l a m 9 . 4 . 1 9 5 3

W i r g r a t u l i e r e n !

K r a n f a h r e r K u r t S c h u l t a m 1 8 . 3 . 1 9 5 3
A n s t r e i c h e r E m i l U l f e r t s a m 1 8 . 3 . 1 9 5 3
S ’ i b a u h e l f e r F r a n z R a ' d a n t a m 2 2 . 3 . 1 9 5 3
B lechschdosser He inz S ta rk am 5 . 4 .1953

T o c h t e r :

Kaufmännischer Angestellter Rudolf Brost am 21. 2.1953
H e l f e r H o r s t C l a u s a m 6 . 3 . 1 9 5 3
Matrose Charly Kovats am 10. 3.1953
Kupferschmied Harald Nitsche am 10. 3.1953
S c h l o s s e r H o r s t K l e e m a n n a m 1 0 . 3 . 1 9 5 3
S ’ z i m m e r e r H a n s We d e l a m 1 6 . 3 . 1 9 5 3
E ’ S c h i w e i ß e r M a r i o M o j e n a m 1 8 . 3 . 1 9 5 3
M a s c h i n e n s c h l o s s e r A r t h u r R i t z e l a m 1 8 . 3 . 1 9 5 3
Anschläger Harri Krüger am 20. 3.1953
Transportarbeiter Henry Brand am 22. 3.1953
Transportarbeiter Heinz Staschen am 29. 3.1953

Wir gedenken unserer Toten
W i l h e l m P a t z a k
kaufm. Angestellter

gest. 8. 3. 1953
H e r m a n n D i e d e r i c h

Ausgeber
.gest. 15. 3. 1553

W a l d e m a r W e i ß

M a s c h i n e n b a u e r

gest. 25.3. 1953
J o s e f G e i g e r

Ingenieur
g.est. 29. 3. 1953

s i t zende unseres Be t r iebsra ts . D iesem neuen Bet r iebs¬
rat wird die Aufgabe zufallen, alles Neue, was das
Betriebsverfassungsgesetz enthält, erstmalig praktisch
d u r c h z u f ü h r e n . S o w e r d e n w i r s e h r b a l d u n s e r e n W i r t ¬

schaftsausschuß haben, und in den nächsten Wochen
wird die Wahl der Belegschaftsvertreter in den Auf¬
s i c h t s r a t v o r s i c h g e h e n . Wa h r s c h e i n l i c h w e r d e n d r e i
Angehörige unserer Deutschen Werft die gesamte Be¬
l e g s c h a f t i m A u f s i c h t s r a t u n s e r e s U n t e r n e h m e n s v e r ¬
t r e t en . W i r a l l e ho f f en , daß s i ch aus den N eue rungen
ein weiterer Aufschwung für unseren Betrieb ergibt,
dam i t w i r am Ende des Jah res w iede r au f s to l ze Le i¬
s tungen zu rückschauen dü r f en .
Unser Programm ist sehr reichhaltig, und der Vorstand
hat es geschafft, daß Material in ausreichendem Maße
zur Verfügung stehen wird, so daß nach menschlichem
Ermessen das Z ie l unserer P lanung auch er re ich t wer¬
d e n w i r d .
A u c h i n d i e s e m J a h r e w i r d e i n Te i l u n s e r e r B e l e g ¬
s c h a f t s e i n e K r ä f t e a u f D W - U r l a u b s r e i s e n e r n e u e r n .
Wünschen wir unseren Reisenden, daß die Sonne ihr
t reuer Beg le i te r se in w i rd .

Wieder liegt ein arbeitsreicher Monat hinter uns, der
allerdings durch vier freie Tage, die das Osterfest uns
schenkte, aufgelod^ert wurde.
Die letzten Tage des Monats März brachten uns die Be¬
triebsratswahl, die ruhig und harmonisch ablief. Der
neugewählte Betriebsrat hat sich inzwischen konsti¬
tuiert. Wesentliche Veränderungen in der Besetzung der
Funktionen sind nicht eingetreten. Mit Rücksicht auf
die Bestimmungen des Betriebsverfassungsgesetzes ist
jecioch ein Angestellter jetzt der stellvertretende Vor- H e r z l i c h s t E u e r K l a b a u t e r m a n n

Das ist ja

Für welche Aufträge
haben Sie gearbeitet?

3 6 S t u n d e n f ü r S . 2 2 0

S. 641

S. 651

1 3

17V2

53/4

Z u m Te u f e l m i t d i e s e r e w i g e n R e c h n e r e i . . . !

Keine Sorge! So etwas gab es früher auch schon, nur in
e twas wen ige r nüch te rne r Fo rm.

F o l g e n d e s c h ö n e M a l e r r e c h n u n g ü b e r e i n e A l t a r a u s ¬
besserung aus dem Jahre 1690 ist uns überl iefert:

Die zehn Gebote geändert und das sechste gefirnißt 2Kr.
3 K r .

D e m E n g e l G a b r i e l n e u e F l ü g e l g e m a c h t . . . . 2 K r .
H i m m e l e r w e i t e r t u n d n e u e S t e r n e g e m a l t . . . 2 K r .
Die verdorbene Heilige Magdalena verbessert. . 3 K r .
Das Rote Meer vom Fliegenschmutz gesäubert. . 3 K r .
D a s F e u e r i n d e r H ö l l e v e r g r ö ß e r t u n d d e m
Teu fe l neue F ra tze gemach t

P o n t i u s P i l a t u s l a c k i e r t

L u f t s d i i l l b a u a u f d e r D W5 K r .
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